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tatıonıs concedimus, ut lectıonem cart.  C  16 DEr Reverendissimum
(‘hristo patrem dominum Johannem 6PISCOPUM Kecelesiae
Frisingensis un ero eiusdem geclesiae Viearium spiritualibus
generalem tradıtae praelatus e CONVENLUS 10108 monaster1l possintOomittere; Q UALE ımen 1NON destruatur licet S1 sıngul18s annıs semel
legeretur NON eGsSse um).

In praenussorum evyvıdens testimonıum pra.esentem
nostrae V1iS1LLat10N1S cartam Nos ratres Martinus ei Laurentius
abbates praenommnafı CM fratris Johannıs praediet] COoOpPeratorı8s
nostrı eNsu PFOPTIUM sigillum no0  >; habentis nNnOostrorum sigillorum
appeANsS10N€ INUuTr CUTAaVIIMMNUS.:

Datum 111 praedieto. Moenasterio0 Heatae Marıae SemMpEr Vir-
Scheirn. Vieesima die Martiz Anno dominı Millesımo

quadringentesımo QUINQWUASESIMO secundo.

Christian Urhan e1in sonderausgeprägter Kunstfürst
und Heilskämpfer.

Von 1y Förster.

(Fortsetzung ZU H: 1909, S— 315.)
ach Drucklegung des 5 Artikels, 1905; Heft 2, 00 315;

erhielt iıch VOo Krau Dr Wolff(Aachen) eiInNenN neuaufgefundenen
Brief Urhans, der Artikel seınenPlatz gehabt hätte Wegen
se1inNes 1ın mehrfacher Hinsicht bedeutsamen Inhalts SEe1 1er
gleich nachgetragen. Um die angefangene Numerierung nıcht
stören,. also em darauf folgenden $} un eigentlich Brief
Se1iNe Nummer ZU lassen, bezeichne ich das NeEUE Schriftstück.
aus dem Jahre 1513 als

rıe 31 1)
MonS1eUr paul Urhahn _

Montjo1e
dept de 100er

pres 4a1X la chapel O:

vielgeliebte. eltern ! ihrem wehrten hrief habe ich mıiıt
vielem schmerz ersehen, dass die kleine ehristiana schon dem
Herrn entschlafen- ist, aber nsern liebreichen Erlöser _ Christus,
der gütige röster allem, tTröstet uns auch hier, denn als Ma
ıhm kleine kınder brachte, dass er S16 anrührte, die Jünger ecs
aber verwehren wollten, verwı Jesus: eS iıhnen mı1t unwillen,
und sagte: lJasset die kinder / kommen, und wehret

Im Datum des 3 Briefes muß aber statt N gelesen werden:
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iıhnen nıcht denn solchen IsSt das Reich (zottes wahrlich ich Sage
euch: Wr das teich (7ottes nıcht erlanget WI6 611 kind der Aird 117 dasselbige nıcht eingehen. Eı umarmte sodann dıe kleinen,
egte ihnen lıe hände auf, und segnete S16 (matth. 19 mark.
luk VE Jesus besonders dıe Iinder zärtlich hebte! o ! welch
11 glük Ir diese! SN N

ıch erwarte von 61N€em tage ZUMM andern Neine eErNENNUNS S
in der ODET ; indesen aber werde ich ihnen dıie CONZETr

eonservatorıum und das verdienst VO schülern widmen. iıch
hıtte S16 VO  —; der beiliegenden an weısung dem erns scheibler
Z übergeben.

ı1ebste eltern. ıst "zeıt dass ich iıhnen doch einmal die
eigentliche hauptursache VO IDE1NEIMM Sar A WENISEIM schreiben.
überhaupt erkläre. diese eigentliche hauptursache ist SEW1ISSC
krankheıt die INan hipochondrie ıennt VOI welcher ich ge1%

jahren mehr oder WEN1ISEr geplagt bın diese krankheiıt be-
s  osteht theils darin, dass INn  ın /A nıchts aufgelegt, schlecht gestimm(t%,

unfählg allem, niedergeschlagen, traurıg, mismüthig, zertreut,
und WenNnn hoch kommt, ıaf auchgarverwiırrt ist

_ dunkele, schwartze gedanken. alles dieses ıst bei IN1Ir aupt;-
sächlich durch verstopfungen veranlasst. aber Herr!
du willst dass ich IN den finsternıissen seynsoll, SCY gebene-
deit ; wenn du willst dass iıch 111 lıchte soll, SCYy noch
gyebenedelt. VOI deiner anbetungswürdigen hand will ıch ohne
unterschied das gute un das böse, dıe reude un die Lraurıg-
eıt LAnSCH; un:dir für alles imerwährende danksagungen
senden. A schläge selbstun die züchtigungen cdieAS
Vo  } dies ungswür ıgen d vät an
muUussen willkommen N ; weil ollen Got Amahls erlaubt dass uns ein1ges übel gescheheals Was unserm
besten und EWIgEN heil diene. der that durch diekrankheit
hat mich Got mehr zZU sich gerufen, un ich spühre täglich WI1e
mehr ch miıch durch 1n gnade ihm, dieser urquelle alles lebens
nähere, J6 hesser ıch mich ohl 4A11 seele als körper hbe-
finde in hausse geht täglıch 1 die abends

SINgEN WIT dıe v6sSper nıt dem elavier begleitet, und iIna lıest
u  aus der heiligen schrift, 2R  S der kirchengeschichte,us

dem leben der heiligen und AaUuSs einem andern geistlichen buche,
unse un! abendsgebether verrichten Wır alle zusamm e
yereinigt. einer (0201 unNnsern. freunden studiert umgeistlicher
werden, ich hoffe das gylük zuhaben: iıhmnachzufolgen ott

Letzter Satz ist. WO. von späterer and durchgestrichen.
Der Aurch letzte Zeile Strichrtührt ziemlich sicher von späterer

Tand her. a
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vwall. 2) jebste christina Se1 gul un xieb geheım den be1i
liegenden brıef Al die mademoıssellen mathıe ah oZruüsse S16
vielmahl für mich und frage o b SsS1IC INe1Nen vorsen brief erhalten
‚nätten. Sage ıhnen besonders ich bıtte x 16 recht inständig die
‚güte haben In1Tr @111 pPaar WwÖörter durch diıch antworfien
liebe schwester, tuhe 111 doch diesen gefallen. heber vatter die
holländische: viıolın spielt sich noch AF UL, ich brauche S1IEe

Yn der capelle.
Der irıede des Herrn SsSe1l i1INıNer miıt ıhnen alle i1nel]ne 1el-

gelhebte. täglich bete ich für S16alle und insbesondere für
Jjeden VO ihnen ; beten S1€e auch für MI1Ch, denn. WIT können
nıichts besser einen für den andern tuhen. also 200881 (30ttes willen

vergessen S16 mich nıcht ihrem -gebeth.
folgen S16 nıchte1INEIN beispiele, sondern erfreuen sı1e durch

e1ne baldıze antwor iıhren S16 sehr lıebenden sohn ehrıstian.
ich habe Cc1INe tage mehr gewartet, das vergnüugen

haben ihnen diese 150 francs sehicken. scheibler schreıbt
du thust gefallen, wenn du gelegentlıch und ach

deiner gemächligkeıt dem uhlenhutdıe vorgesytrekte franecs
bezahlest.

1  P,  {  ten merz.

13rı
19 be eltern! der frieden desparıs

Seli Mmer allen ! us ıhrem lieben briet. VO
Oten AUZUS 1817 hab ich mıiıt schmerzen den todt nmeıne alten

musıkmeisters ersehen. Gott yeb iıhm dıe ESWISC ruhe ! erns
scheibler hat ihnen ohne zweiıfel 1eE1NeN brief an hn mitgetheilt.
seit ungefehr der zeıt 1a b ıch ihnen mehrere mal verschie-
denen zeıten schreiben wollen. aber immer bın ich daran ver-
‚:hindert worden.

se1ıt meıner gänzlichen bekehrung Gott, se1t Jahren
hab iıch zurükgezogen, enthaltsam xelebt z  16 möglich

Hier wırd die 306 gestreıifte Nachricht, Urhan habe gelst-
lichen Stand übertreten wollen, bestätigt, allerdings hne Er ähn Kloster-
Spezialität.

Zuerstschrieb Urhan 100; die Ziffer wurde augenscheinlich von ihm
selbst durchgestrichen und darunter 1.50 wohl 150 gesetzt.

Die Jahreszahl fehlt. och weist äußerli andschrift nd echt-
schreibung, gewisser Beziehung uch das Briefpap auf 1813 hin Da an
ach em 31 Brief Januar 1813 eine Anstellu 1 der Oper erhalten sollte

»erwarfeitie« ach dieser Zeit seine »Ernennung von Tag Tag«‚ ererhıie
sıe jedoch ach dem Brief erst 1814 Dieım Briefe als verstorben erwähnte
»kleine Christiana« Wilden War NOoyv. geboren. uUurc. die Namens-
m Urhahn in diesem Briefe muß 19013; S. 270, Anmerkung 1 ergän t werden.
uch heischt dieser Brief Berücksichtigungel der ragebetreffsUrhans

g10sität, 1905, 147



dass das nach und nach in mır eıne solche vVon fleisch-
lichen kräften sammelte, dass ich fast seıt Jahren keine ruhe
hatte, hauss lesen oder schreiben können W1e iıch ıhnen
iın meınem etzten briıefe geschrieben habe dazu bin 1C. in eiınem
alter die mehrsten menschen diesem übel entgehen durch
4s laster oder durch das heirahten. das geboth (iottes verbilethtet
mIr das e1ıne, das andere ist; nicht meın beruf. meın beruf 1st,
als eın unheiliges opfer . vom feuer (zottes verzehrt werden.
der gerechte ott hat mich sehr heftigen anfechtungen AUS;
stellt; anfechtungen die mich verwirten ass ich mM1C.  h manch-
mal hinlegen musste ; ende beraubten S1ie mich aller gelstigen
un körperlichen tähtigkeıit. endlich hat der liebe ott sıch melıner
erbarmt, und hat mich durch diıe verdienste se1nes gekreuzigten
Sohnes voR diesen harten prüfungen befreıt, hoffentlich für immer.
„Jesus erwachte, un drohete dem winde, und sprach MOCT,
„Ssel stille, beruhige. dich. und der wınd hört auf, un e8 wurde
„eine gTOSSE ruhe.“ gelobt ge1 den .\;—lvsie MIr ilui‘ch denich danke  iıhnen tür den ZTUSS,
schwager vom . küpper haben lassen. der küpper ist e1n
guter und ehrlicher mensch. macht sich überall beliebt, und
wird sıch immer gut durchhelfen. WITr sind wie brüder
einer steht dem andern gahnz dienste. VOor wochen ıst wieder
In den dienst getreten, ın parıs zubleıben bhıs dahın brachten
WIT regelmässig alle sontage und manche tage 1n der woche
SamMmen erzählte. mMIr alles mögliche AUS mont]o1e.
hbrachte mMIr die tröstende und erfreuliche nachricht 4ass S16 sich
noch alle wohl befä
gehlen angetroffen. nden, gr_y hat . g1e 'va._te"x"’. ux{d ; schv:v?ger oft beı

meine heben, vater und mutter, schwester, schwager und
kleine nıgte ! ich dencke sehr oft an sıe alle ; fast alle tage, un
nachts fräume ich vo ihnen. manchmal wenn 1e.  * iın der nacht
nıcht schlafe, kommen S1e und as S1e umgiebt MIr SO ebhaft
VOr, dass meın herz ganz bedrängt wird, welches sich annn er-
leichtert durch
Aiessen. t;*ähnen , dıe } 'Q‘in sam DUr Vor Gottes gegenwart

meınen herzlichen gx"uéjsv meinen guten freund H. ernst
scheibler. hält mich wahrscheinlich für verrükt. das tuht . nichts.
täglich sehe ıch mehr eın wıe jel ich iıhm verdancken habe.

der Allmächti
16 alle ! ’amen!

24 Gott Va‘fifat, Schn undO s'egge
ih‘ret_; S1e Séh1' Lliebencien s<‚')ht‘1 qtäriQtiap.SE

Diesem lét'zfe'n Briefe VO Jahre 1819 '_hä.ftgt etwas
@ütiges Urhan brach damıt den B'riéyfwecl;söl ; mıt seinen

„Studien und Mit.tefiungen.“ 1905 i(XVI.’‚S—4
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Eltern überhaupt und miıt seiner Montjojer Heımat hıs 1841 ab
Seiner eıgenen Beurteilung dieser Angelegenheıt ach 9 Jahren
wollen WIT ler nicht vorgreifen.

berlassen WITr zunächst das Wort Urhans Lehrep Lesueur
in einem Briefe Ernst Scheibler In Montjote.!)

Parıs Januar 1821
Brıef von dem Herrn Chevalier Lesueur

übersetzt in Deutsch.
Was den Christjan Urhan angeht, haben Sıie die Güte

miıich der natürliechen Dienste erinnern, welche In meınen
Krätten standen ıhm erzeiıgen.

Er War MIr durch Sie, un: eıne erhabene Person empfohlen,
welcher S1e von ıhm mıt viel Antheıl gesprochen hatten. Ich
habe iıh: empfangen, WwW1e Sıe ' mır Sagen, W18 eın Vater
sginen Sohn empfängt. Ich habe für diesen Jungen Menschen
welcher durch se1ne guten Anlagen 1el versprach alles
gyethan, wWas für seine Krziehung nüzlich, und nöthig für seinen
zukünftigen Stand WAaär, und auf iıhre Kmpfehlung, die ich
nıcht unbefruchtet lassen wollte.

Die musikalische Pariser Welt hat wahrgenommen,
daß ıch 1Ur se1ın Glück wollte, un nicht Nuzzen suchte, weıl
ich dıe nötigen Unkosten eiıner Krziehung bestritt, ohne mir eıinen
Pfennig, von auch sel, bezahlen zı lassen. Seine HWort-
schrıtte ın der Musik, und In den KEıgenschaften eiNes vrecht-
schaffenen Mannes, waren die eINZIg und alleinıgen Belohnungen,
dıe meın Herz w ünschte.

Obschon ıch be1 seinem Kıntritt In meın Haus voraussah,
dass sgeiıne Krziehung, seine Wohnung, seıne Kost, seine Kleidung,
geine Unterhaltung, und alles was nöthig" ist, eınen JjJungenMenschen erziehen, mir - allein ZUr Last bleiben würden,and ich miıch an ıhn, und seine guten Anlagen ZUr Compo
sıtı1on gebunden weıl er sıch durch leztere auszuzeichnen, und
seinem Vaterland, un seınen Unterstüzzer Jöhre zu machen ver-
sprach, ass iıch wirklich bıs Jahre fortgefahren habe, alles
für iıhn thun, WwWas iıch für meılne eıgne Kınder thun könnte.

Ich habe gearbeitet bis er ım Stande WAar e1ine Stelle In
der Kapelle des Monarchen auszufüllen, WO ıch ihn
konnte. Ich hatte übrigens den Direetor der grossen Oper, meinen
Freund, bewogen ıhm eine Stelle allda Ar verleihen. Er besizt
diese Stelle jezt och. och bei der Zurükkunft VO  e Louis
yiele‚ alte Musiker traten wied‘er} ın jhre ' Stellen. e1n, und_ die

Die Urschnift des Briefes liegt mır nıcht mehr VOr.,: Die Überseézung
wurde wahrsehein!ich da'm‘ale gleich vOon Schelıbler selhst bewerkstelligt,.
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jungen unfifer welchen Christian War, verloren dıe Stellen, obschon
ich mich keine Mühe verdrjessen lıes, iıh darın erhalten Kr
hat a180 jezt NUr die Anstellung 1n der grossch Oper, leben

Ich hatte gewünscht, dass dieser jJunge Mann, sechon
ZORCN, mit guten musikalischen Anlagen begabt, fortgefahren
hätte, sıch der Composıtion wıdmen, In welcher gute Arbeiten
leferte, ın welcher sich XeWISS ausgezeichnet haben würde.
Ich wünschte ass g1e mMIr zeigte, und meine Rathschläge
nehme, ich wünschte dass Quartetten — /Symphonien,
Kirchenmusicken oder dramatische Musicken componiırt hätte
dıe memmnigen accompagnırte mit viıelem Geschmack wWeNnn

er fortgefahren hätte, ylückte ihım e1ns oder das andre. Wr
wiürde sich 811 glückliches Loos bereıtet haben, würde ohl-
stand gekommen se1n, ass gyeWIl8S seine Eltern, welche er

sehr unterstiüzzen wünscht hätte unterstüzzen können.
hat immer e1n gutes Herz, und 1e.  1 Religion gehabt.

Indessen hat © seıt nicht mehr he1 90088 wohnt, IN der elt
christlıche Philosophen

angetroffen, welche den einfachen un reinen Lehren des Christen-
tums In seinen Ideen, viel Hıtze un:! Ausdehnung gegeben haben

Er hatte bei seinen Kiltern und bel m1r cdıe richtigen Ideen
der Relıgion geschöpft un WI18SSenN, wıe sich 1n der Welt
und menschlichen Angelegenheiten benehmen habe Diese
eue Ideen haben sich, seıt allein wohnt, seıner KEinbildungs-
kraft bemeıstert, dass seiıtdem alle Studien musiecalischer
Composıtionen aufgegeben hat, welche ıhm doch, einen ehren-
vollen und nüzlichen Zustand hätten verschaffen können. Kr zieht
vor, ın einer Art von Armuth und Einsiedelei VAR! leben, ohne ZUu

arbeıten, ohne sich mit dem gegenwärtigen Leben zu beschäftigen,
ü den Sanzen Tag über das ew1ıge zu künftige Leb en

meditiren. Er : thut _ diss alles für die Religion, nach
den Denkern die er angetroffen hat, ohne selbst mehr A über-
egen, dass die Religion die Faulheit verbiethet, und die Krösste
Thätigkeit gebietet, 19088 von den Anlagen, dıe die Vorsehung uXs

gegeben hat, den grössten Nuzzen Zu ziehen, und andern
nüzlich ZU machen, wıe S]e 1n ihrem Brief eN:; Um sovıel
Z verdıenen, ass er seine Eltern unterstüzze.
Er könnte könnte el eld verdienen durch seine glück-
liehe Talente, wenn GTr sıch etwas bewegen wollte und den Vor-
schriften der Vorsehung zu folgen, welche eNn.

Helfe dir, und ıch werde dir helfen: Eh re
deinen Vater und deıne Mutter:; helfe ihnen heı
ihren Leıden, durch die Mittel welche ich dır mı-
getheilt habe, und du wiırst lange das heıst — EKwıg
en Wenn du das nıcht thu_st‚ wehrent du thun
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könntest ist das Eigenliebe, das ist das unglück-
liche Hingeben an die Faulheit,; Nnur sıch
denken und sıch nıcht dıie Mühe zugeben, sıch der
zunehmen die un 11eb, nnd denen WIr ıeb sınd, ohn-
erachtet der arglistigen (astuc1euses) Eıngebungen
der Eigenliebe unverstanden!) welche uns
WI die Schlange ın der Bıbel

en 19898 an dıch, beschä ftıge dich N ur m ıt
deinem ewigen en

So ist geit vielen Jahren mıt ıhm Kr ebt 1n der Eın
samkeit, ohne mMI1r kommen. Ich begegne ıhm 1Ur G1n oder
ZWEI1 mal 1mMm Jahre, bei gTOSSCH Musikken, wenn Weste sind,
ich ih dann immer bescheide, ihm etiwas verdienen
geben. Diese ‚wenige mal dass iıch Gelegenheıit habe ıhm be-
ZCgNCNH, ersuche. ich iıhn: ımmer, mich und meilne Frau De
suchen und Mittagessenh Z t+heilen. Ich habe nicht auf-
gehört, und höre nıcht auf, iıhm immer die nemliche Freundschaft

_ erzeigen. Er verspricht jedesmal, wieder kommen, und
doch kommt er n1e, selt vielen Jahren Der jJunge Mann 1st nNnun

Jahre alt, un! hat vıel Talent. Scheibler ‚würde eın Ver-

dienstliches Werk ausüben, wenn ıhn bewegen könnte, seıne
Einsamkeit und Unthätigkeit aufzugeben,. Wwlie seine. Compo
sıtıonen wieder vorzunehmen, und s1e mir zeigen vA kommen.
Er würde sıch dann 1n einen glücklichen Zustand versezt finden.qntérséhriebén

Le ch\eval'ie'r Lésueur
surintendant de 19 musique du Roı1

membre _ de l’institut de France ;
Prqfesseur de pomposition cqnsérv'qtcjire. 4

(Föiftägätzunk und Schlgß ; 1m ; riächét.en ‚J q.li?gunygg.)e  S  könntest so ist das Eigenliebe, das i-st das unglück-  liche Hingeben an die Faulheit, nur an sich zu  denken und sich nicht die Mühe.zugeben, sich der an-  zunehmen die uns lieb, und denen wir lieb sind, ohn-  erachtet der arglistigen (astucieuses) Eingebungen  der Eigenliebe unverstanden!) welche uns sagen  wie die Schlange in der Bibel:  K  -  X  Denke nur an dich, beschä  e e  deinem ewigen Leben.  So ist es seit vielen Jahren mit ihm. Er lebt “ in der Ein-  samkeit, ohne zu mir zu kommen. Ich begegne ihm nur ein oder  zwei mal im Jahre, bei grossen Musikken, wenn Feste sind, wo  ich ihn dann immer bescheide, um ihm etwas. zu verdienen zu  geben. Diese wenige mal dass ich Gelegenheit habe ihm zu be-  gegnen, ersuche. ich ihn immer, mich und meine Frau zu be-  suchen und unser Mittagessen zu theilen. Ich habe nicht auf-  gehört,. und höre nicht auf, ihm immer die nemliche Freundschaft  zu erzeigen. Er verspricht jedesmal, wieder zu kommen, und  doch kommt er nie, seit vielen Jahren Der junge Mann ist nun  30 Jahre.alt, und hat viel Talent. H.. Scheibler würde ein ver-  dienstliches Werk ausüben, wenn er ihn bewegen könnte, seine  Einsamkeit und Unthätigkeit aufzugeben, so wie seine. Compo-  sitionen wieder vorzunehmen, und sie mir zeigen.zu kommen.  Er würde sich dann in einen glucklmhen Zuétand‚f?;ersezt'finf*eré.  qntbrsdhfiébén .  "De ch\eval'ier Lesueur  surintendant de la musique du Roi  membre de linstitut de France _  ; Professeur de poÜposition au conservatoire.“ ?)  2 (Foiftégätzuné un'ci Schlytßv'_ir'n’‚"rixächéten‘ ‚J glifgangg.)  »  }  11) Diesa el;was„rätselhaffié'Wentigng ‚steht wohl für: Eingébü'lay"ge:;n“de‘r ‚un-  Ä  verstandenen oder undurchschauten Eigenliebe. Der Herausgeber.  2) Es ist hier das letzte mal, daß wir. Lesueurs lieblichen Stern‘.über  Urhans scheinbar stillem und doch bewegtem“ Leben hell aufleuchten. sehen,  Seinem Schüler ist er sicher treu‘ geblieben und hat vor seinem Ende 1837  erlebt, daß Urhan auch als Componist gefeiert wurde. Schön sagt Girod: »Sehr  vornehm und zu groß, um sich' zu Eifersucht über die Erfolge seiner Fachgenossen  herabzuwürdigen, hatte Lesueur das arbeitsame Leben des jungen Künstlers und  das ruhmyvolle des;vollendeten . Talentes hinter sich. Ihm ward das Greisenalter  eines wahren Weisen und Christen beschieden. »Ich sterbe,« sagte er, »als Christ,  als Katholik.« Vgl. u. a. auch Cl6  ment, Les musiciens c6löbres, 30 ed Paris  ?8?8‚_ :p" 237;—43‚ und 644, -1) Diesé etwas.. rätselhaffié . Wentigng steht WO: für Eingébungén der
verstandenen oder undurchschauten Eigenliebe. Der Herausgeber.

Es ist hier as - letzte mal;, daß wir- Lesueuts lieblichen Stern: über
Urhans scheinbar stillem un doch ewegtem Leben hell aufleuchten sehen.
Seinem Schüler —.  7 elr sicher treu. geblieben und hat vor seinem nde 1837
erlebt, daß an uch als Componist gefeiert wurde. Schön sagt Girod » Sehr
vornehm und groß, sich‘ zu Eifersucht über die Erfolge se1iner Fachgenossen
herabzuwürdigen, Lesueur das arbeitsam: Leben des jungen Künstlers und
das ruhmvolle des vollendeten Talentes hınter sich. Ihm ward das Greisenalter
einNes wahren Weisen und rısten beschieden. »Ich sterbe,« sagte er, »als Christ,
als Katholik.« Vgl auch itIyneht, Les musioiens} celebres, 3e e Parıs

18?8{ 237443‚ un 644


